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Additive Fertigung

3D-Druck bezeichnet eine Art 
des Rapid Prototyping, bei der 
ein dreidimensionales Objekt auf 
Basis digitaler Konstruktionsda-
ten schichtweise aufgebaut wird. 
Da keine zusätzlichen Werkzeu-
ge oder Gussformen hergestellt 
werden müssen, eignet sich das 
Verfahren zur Herstellung indivi-
dueller Werkstücke ab „Losgröße 
1“. Es können unterschiedliche  
Materialien wie Kunststoffe und 
Verbundwerkstoffe, aber auch 
Metalle verwendet werden. Der 
zurzeit meistgenutzte Standard 
zur Übertragung des 3D-Modells 
an den Drucker ist die so ge-
nannte STL-Datei. Dieses Daten-
format wird von den meisten 
CAD-Programmen unterstützt, 
bietet aber nur eingeschränkte 

Möglichkeiten zur nachträglichen 
Bearbeitung.

Daher hat sich aktuell folgender 
Ablauf etabliert:

Der Auftraggeber konstruiert das 
zu druckende Objekt mit einem 
CAD-Programm und erzeugt eine 
STEP-Datei (wie sie auch für 
Zerspanung oder Guss verwen-
det werden kann). STEP-Dateien 
sind jedoch in aller Regel detail-
reicher als für den 3D-Druck 
erforderlich.

Die STEP-Datei wird deshalb in 
eine STL-Datei konvertiert; erst 
dabei wird die erforderliche De-
tailgenauigkeit für den 3D-Druck 
festgelegt.

Im Fokus

Additive Fertigung mit 3D-
Druckverfahren bietet neue 
Möglichkeiten zur Prototy-
penherstellung oder Klein-
serienfertigung. Es können 
schnell und kostengünstig 
Anschauungs- und Funk-
tionsprototypen mit komple-
xen Geometrien hergestellt 
werden, was mit konventio-
nellen Fertigungsverfahren 
nur mit erheblich höherem 
Aufwand oder im Einzel-
fall auch gar nicht möglich 
wäre. Auch eine Verkür-
zung der Lieferkette durch 
die Herstellung hochfester 
Werkzeug- oder Reparatur-
bauteile ist möglich.

Mehrwert von 3D-Druck 
für den Mittelstand

Für mittelständische Unterneh-
men bietet sich die Möglichkeit, 
ihren Kunden kostengünstig indi-
viduelle und funktionsoptimierte 
Produkte in kleinen Losgrößen 
anbieten zu können, Bauteile 
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können bei Bedarf produziert 
werden, womit der Aufwand für 
die Lagerhaltung entfällt.

Aktuell haben sich im Wesent-
lichen drei Methoden für den 
3D-Druck etabliert: Extrusions-
verfahren, Pulververfahren und 
Jetting. Je nach Anwendung und 
Anforderungen an das zu dru-
ckende Objekt haben sie unter-
schiedliche Vor- und Nachteile, 
die dementsprechend beachtet 
werden müssen.

Extrusion

Das Extrusionsverfahren funk-
tioniert ähnlich wie eine Heiß-
klebepistole: Vor einer Düse wird 
Filament, ein thermoplastischer 
Kunststoff wie z. B. ABS oder 
PLA, erhitzt und Schicht für 
Schicht aufgetragen.

Pulver

Beim so genannten Pulver
verfahren (richtiger: selektives 
Laserschmelzen) werden  
Metall- oder Kunststoffpulver 
durch einen starken Laser  
verschmolzen.

Jetting

Beim Jettingverfahren befinden 
sich mehrere kleine Düsen auf 
Druckköpfen, die flüssigen Kunst-
stoff in Schichten, nicht dicker als 
ein menschliches Haar, auftragen 
und durch direkte Bestrahlung 
mit UV-Licht aushärten lassen. 
Bei diesem Verfahren ist es mög-
lich, auch in mehreren Farben zu 
drucken und sogar verschiedene 
Härtegrade der Materialien zu 
erreichen.

Workflow

Auch wenn sich mit der Zeit im 
Bereich der Dateiformate Quasi-
Standards etabliert haben (STEP 
und STL), sieht es beim Workflow 
etwas anders aus. Hier gibt es 
immer noch einen Bruch, da aus 
den gängigen CAD-Programmen, 
anders als bei den CAD/CAM-
Programmen bei Werkzeug-
maschinen, kein einheitlicher 
Standard für die Kommunikation 
mit den Druckern vorhanden ist.
Der Softwarehersteller Auto
desk reagiert mit seinem Pro-
gramm „Fusion360“ auf diese 
Situation: Für eine Vielzahl von 
gängigen 3D-Druckern sind die 
passenden Schnittstellen und 
Treiber programmiert, so dass 
das Programm mit der jeweiligen 
Drucksoftware kompatibel ist, um 
den Workflow komfortabler zu 
gestalten.
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In der Offenen 
Werkstatt Hagen 
demonstriert das 
Kompetenzzent-
rum eStandards 
die Schnittstellen-
problematik einer 
Fertigungslinie 
live anhand eines 
3D-Scans, seiner 
digitalen Bearbei-
tung und Extrusi-
ons-3D-Druck.


